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Amtlicher Teil.
Nr . 664.

Bekanntmachung
Nr . Paga . 1/10. 17. K. R . 21.,

betreffend Beschlagnahme von Gpinnpapier,
Papiergarn, Zellstoffgam und Papierbinö-
faden sowie Meldepflicht über Papiergarn«

erzeugung.
vom 23. Oktober 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis gebracht
mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen
die Beschlagnahmevorschriften »ach § 6 *) der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom
26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und jede Zuwiderhandlung
gegen die Meldepflicht gemäß § 5 **) der Bekanntmachung über
Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) be¬
straft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden.

8 1.
Beschlagnahm«.

Beschlagnahmt werden hiermit:
A) alles Spinnpapier : .
B) alles Papiergarn . Zellstoffgarn. aller Papierbindfaden,

welche aus Spinnpapier allein oder unter Mitverwendung
non Faserstoffen hergcstellt sind, soweit sie sich nicht zur
Zeit des Inkrafttretens der Bekanntmachung im Besitze
van Händlern oder Webern (einschließlich Spinnwebern)
befinden. Ausgenommen von dieser Bekanntmachung
lind Erzeugnisse, die aus Papier und Bastfasern be¬
stehen **1).

8 2.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme, hat die Wirkung, daß die Bornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und r .'chtsgeschästliche Verfügungen über diese nichtig sind, so¬
weit sie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt wer¬
den. Den rechtsgeichästlichenVerfügungen stehen Versügunge»
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrcstvollziehunq
erfolgen.

8 3.
Veräußerungs- und Liefervngserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
A) die Veräußerung und Lieferung von Spinnpapier , jedoch

nach dem 5. November 1917 nur gegen einen von der
Kriegs-Rohstoff-Abteilunq des Königlich Brevßilchen
,Kricgsministeriums genehmigten Bezugsschein des Kriegs-
m'slchussss für Textil-Ersatzftoffe, Berlin W. 8, Unter den
Linden 34:

B) die Veräußerung und Lieferung der im § 1 B genannten
Erzeugnisse und zwar:

1. sämtlicher dort aufgeführten Erzeugnisse zur Erfüllung
von Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden.

Der Hersteller darf die Lieferung erst vornehmen,
wenn er sich im Besitze eines Nachweises befindet, daß
die Garne für den angegebenen Zweck benötigt wer¬
den. Als Hersteller im Sinne dieser Bestimmung
gilt, wer das Garn tatsächlich herstellt, also auch der
Lohnspinner. Als ' Nachweis gilt nur ein ordnungs¬
mäßig ausgefüllter und von der auftraggcbendcn Be¬
hörde unterschriebener amtlicher Belegschein oder eine
schriftliche Genehmigung der Kriegs -Rohstoff-Abtei-

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Straf¬
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft
über ihn abschließt

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpfichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts¬
bücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebsein¬
richtungen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich di- vor-
geschriebcnen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt,
n»rd mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft: auch
können Vorräte , die verschwiegen worden sind, iin Urteile als dem
Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Aus¬
kunstspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteist oder
unrichtige oder unvollständige 2lngabcn macht, oder wer fahrlässig
d'e vorgeschriebenenLagerbücher einzurichten oder zu führen unter¬
laßt . wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

***) Diese Erzeugnisse unterliegen den Bestimmungen der Be¬
kanntmachungen W. III . 3000/9. 16. K. R. A. vom 10. November
1916 und IV. III . 3900/6. 17. Ä. N. A. vom 4. Augpst 1917

lung. (Vordrucke für diese Belegscheine sind bei der
Beschlagnahmestelle sVordruckverwaltungj der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums , Berlin SW . 48, Berl . Hedemannstr. 10,
erhältlich.)

Für Veräußerung und Lieferung reiner Sulfit¬
garne innerhalb vier Wochen nach Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung genügt als Nachweis dis
schriftliche Versicherung des Beziehers , daß die Garne
für bereits vorliegende Aufträge der Heeres- oder
Marinebehörden benötigt werden. Abschrift der
Aufträge muß der Versicherung beiliegen.

2. der natronzellstoffhaltigen Garne , deren Lieferung
von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums bereits genehmigt
ist *):

3. reiner Sulfitgarne bis zum 5. November 1917, soweit
sie aus Papier von mindestens 40 Gr . im Quadrat¬
meter hergestellt und gröber als Nr . 4 sind;

4. von Bindfaden , mit Ausnahme der Veräußerung und
Lieferung durch einen Hersteller.
Jede nach den vorstehenden Bestimmungen erlaubte

Lieferung wird an die Bedingung geknüpft, daß bereits
festgesetzte oder noch sestzusetzende Höchstpreise oder sonst
norgeschriebene Richtpreise nicht überschritten werden.
Jedock) dürfen Lieferungen von Spinnpapier innerbalb
eines Monats und Lieferungen von Papiergarn innerhalb
zwei Monaten nach Inkrafttreten von Höchstpreisen auch
zu höheren Preisen erfolgen, wenn diese vor Inkrafttreten
der Höchstpreise vereinbart waren , sofern nicht in der
Höchstpreisanordnung eine gegenteilige Bestimmung ge¬
troffen ist.

8 4.
verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
A) die Verarbeitung von Spinnpapier

1. zu reineni Papiergarn und reinem Papierfindfaden,
jedoch nur

a) wenn sich der Verarbeiter im Besitze eines Be¬
legscheines für die Lieferung von Papiergarn (§
3 B 1) oder einer schriftlichen Genehmigung der
Kriegs -Rohsdiss-Abteilung befindet. Für die Ver¬
arbeitung reiner Sulfitpapicre innerhalb 4
Wochen nach Inkrafttreten der Bekanntmachung
steht einem Belegschein gleich eine schriftliche Ver¬
sicherung des Beziehers , daß er die Garne für
bereits vorliegende Aufträge der Heeres- oder
Marinebehörden benötigt. Abschrift der Auf¬
träge muß der Versicherung beiliegen:

b) soweit das Garn für Lieferungen benötigt wird,
für welche eine Genehmigung bereits erteilt ist,
jedoch nur bis zum 5. November 1917. Hierzu
dürfen nur Papiere von 40 Gr . im Quadratmeter
und schwerer verarbeitet werden und nur zu
Garnen gröber als Nr . 4:

e) die Verarbeitung von reinem Sulfitpapier von
40 Gr . im Quadratmeter und schwerer bis zum
5. November 1917, jedoch nur zu Garnen gröber
als Nr . 4;

2. in Verbindung mit Bastfasern , wenn ein Belegschein
oder Freigabeschein der Kriegs-Rohstoff-Abteilunq für
die Verarbeitung von Bastfasern vorltegt und dieser
auch auf die betreffende Menge Spinnpapier lautet:

B) die Verarbeitung und Verwendung der im § 1 B genann¬
ten Erzeugnisse, und zwar : •

1. von Bindfaden allgemein:
2. von Garn nur

a) zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres- oder
Marinebehörden;

b) zur Herstellung von Papierbindfaden:
c) wenn der Verarbeiter oder Verwender eine Mit¬

teilung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung besitzt, daß
die Lieferung der Garne gestattet ist.

8 5.
Meldepflicht.

Bis zum 5. eines jeden Monats sind von den Herstellers von
Vapieroarn die im Vormonat erzeugten Garnmenqen dem Web-
ftoffmeldeamt der Kriegs-Robstoff-Abteilunq des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr
10, auf amtlichem Vordruck, welcher bei der Vordruckverwaltuna
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung unter der Vordruck-Nummer Bst
17961, anzufordern ist. anzuzeigen.

Eine Abschrift (Durchschlag, Kopie) dieser Anzeige ist bei den
Geschaftspapieren aufzubewahren.

8 6.
Ausnahmen.

Weitere Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können von
der Kriegs-Robstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Krieqs-
minlsteriums . Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr. 10. bewilligt
werden. Schriftliche, mit eingehender Begründung versehene An¬
träge sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sektion Paga , zu
richten. 6 0

§7.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 23. Oktober 1917 in Kraft.
Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung Ar. W. III . 4000/12.

J,*234* 6- & R- A.<betreffend Beschlagnahme von Natron- (Sulfat) Zell-
sloff. Lprnnpapier und Papiergarn, vom 1. Februar 1917 außerKraft.

) Trotz einer früher erteilten Genehmigung zu Garnlieie-
rungen ist die weitere Herstellung von Garnen für solche Liefe¬
rungen nur nach Maßgabe des § 4A lb gestattet.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 23. Oktober 1917.

Stellv. Generalkommando 18. Armee-Sorp».
Der Gouvenceur der Festung Mainz.

Nr . 665.
Betrisst: pilzwanderung.

Zur Förderung der Kenntnis der eßbaren Pilze zwecks stär¬
keren Heranziehung zur Volksernährung findet auf Anordnung der
Königlichen Regierung und der Bezirksstelle für Gemüse und Obst
Pilzwanderungen zum Aufsuchen der eßbaren Pilze statt.

Die Leitung ist dem Lehrer Faust in Dotzheim übertragen . Die
Wanderungen finden statt:

, 1. Ani Freitag , den 26. Oktober ds. Js ., in das Waldgebiet
: Dotzheim—Georgenborn . Treffpunkt um 10 Uhr vormittags am
! Forsthaus Rheinblick an der Straße Dotzheim—Frauenstein.
! 2. Am 29. Oktober ds. Js . in das Waldgebiet am Kellerskopf.
! Tr -ffpunkt um 10 Uhr vormittags am Bürgermeisteramt in Ram-
; b ach.

3. Am 2. November ds. Js . in das Waldgebiet bei Meden¬
bach. Treffpunkt um 11 Uhr vormittags an der Straße Auringen—
Medenbach.

Messer, Säckchen oder Körbchen, Mundvorrat , Notizbuch und
Bleistift sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . <1. 3057. von Heimburg.
Nr . 666. “

Bekanntmachung.
Durch Verfügung der Reichsstelle für Gemüse und Obst vom,

6. Oktober ds. Js . ist der Händler Karl Wilhelm Zerbe in Ram¬
bach zum Leiter der in Rambach errichteten Sammelstelle für Ge-
niüse und Obst verpflichtet worden.

Wiesbaden, den 15. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . G. 363. von Heimburg.
Nr . 667. ' '

Bekanntmachung.
Der Böckereibetrieb der Christine Weis Wwe. in Erbenheim

ist am 18. ds. Mts . wieder geöffnet worden.
Wiesbaden, den 17. Oktober 1917. '

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . II . Korn 964. von Heimburg.
Nr . 668. — —— — ■

Bekanntmachung.
Betrifft: Abänderung der Bekanntmachung betreffezid Be¬

schlagnahme und Ablieferung der Weintrestervom 1. 10. ds. Js.
Hierdurch wird meine Bekanntmachung vom 1. 10. ds. Js.

II . Kw. 859 wie folgt geändert:
An Stelle des inzwischen verstorbenen Küfermeisters Peter

Schuhmann ist der Küfermeister Noll in Hochheim a. M. mit der
Sammlung der Weintrester in den Gemeinden Hochheim, Wicker,
Massönheim, Delkenheim, Nordenstadt, Wallau und Flörsheim be-
aufttagt worden.

Wiesbaden, dcn 22. Oktober 1917.
, Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . Kw. 994. von Heimburg.
Nr . 669. — ~ ~
Kriegsamtsstelle
Frankfurt a . M.

Abtlg. Holz.
Tgb.-Rr . 653.

Bekrifsk: Ernennung der amtlichen Aufkäufer für Weiden und
Deidenstöcke.

Bekanntmachung.
1. Nach 8 4 der Bekanntmachung vom 10. Oktober 1917 Nr.

G . 2202/7 17. K. R. A. betreffend Beschlagnahme von Weiden,
Weidenstöcken, Weidenschienen und Weidenrinden werden zu Auf¬
käufern für den Bereich des stellvertretenden 18. Armee-Korps be¬
stimmt:

a) Firma Johann Alfred Angersbach, Fkmkfurt a. M.;
b) Direktor Clement, Butzbach, Oberhessen:
c) Inspektion der Kriegsgefangenen -Lager 18. Armee-Korps,

Abteilung Heimarbeit in Worms.
$. Die Aufkäufer sind mit einem Ausweis der Kriegsamtsstelle

Frankfurt a. M . versehen.
3. Der Weiterverkauf von Weiden an Handel und Gewerbe

erfolgt nach cingeholter Freigabe bei der Krieqsrohstofs-Abtei-
lung, Holzzentrale, Sektion G, des Kgl. Preußischen Kriegs-
mimsteriums, Berlin SW . 49, Friedrichstraße 223, ausschließlich
durch die Firma Johann Alfred Angersbach, Frankfurt a. M.

Staatliche und kommunale Anstalten, Kriegsbeschädigte und
Blinde erhalten den Weidenbedarf durch Direktor Clement in
Butzbach, Oberhessen.

, 9 ie  Inspektion der Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorps
Abteilung Heimarbeit in Worms deckt den Bedarf an Weiden für
die Arbeiten in den Kriegsgefangenen -Lager.

Frankfurt a. M., den 17. Oktober 1917.
Der Vo rsta nd: v. Braunbeh rens , Major.
Bekanntmachung.

Für sämtliche Büros der kceisverwaltung (Landratsamk,
kreisausfchuh, Einkommensteuer-Veranlagungskommisslon, Kreis-
kommunalkafje, Sreisbauamt. Kriegswirtschaftsstelle usw. mit allen
Nebenstellen) werden die Dienslstunden von Mittwoch, den 24. Ok-
tober ds. Js. ab auf die Zeit von vormittags 8 Uhr bis nachmittags
3 Uhr festgesetzt.

Für den Verkehr mit dem Publikum sind die Büros nur bis
mittags 12% Uhr geöffnet. Dann werden die Haustüren geschlossen
und erhält niemand mehr Einlaß. Die übrige Zeit muß für die
dem Büropersonal obliegenden vielen schriftlichen Arbeiten frei
bleiben, weshalb auch gebeten wird, nach Schluß der Büros tele¬
phonische Ansragen kn nicht dringenden Angelegenheiten zu unter¬
lassen.

Ich ersuche das Publikum und die unterstellten Behörden und
Beamten, sich hiernach zu richten.

Die Magistrate und Gemeindevorslctnde ersuche ich. diese Le-
kanutmachung auch in ortsüblicher weife zu veröffentlichen.

Wiesbaden, den 20. Oktober 1917.
Der Königliche kandrat.

- -- :_ _ _ ■ s « n hetmhnrA,



Oie Kriegslage.
Erfolgreicher Abschluß - er Operationen.

Wb Berlin , 22. Oktober . Zu der Unternehmung gegen
Oesel,erfahren wir weiter : Die gemeinsamen Operationen der ver¬
einigten deutschen Land - und Seestreitkräste haben binnen 5 Tagen
zu der Eroberung der Insel Oesel geführt , welche die Beherrschung
des Rigaischen Meerbusens sichert und welche die Russen seit Jahres¬
frist zu einem starken Stützpunkt für Land -, Sec - und Luststreit¬
kräfte ausgebaur hatten . Die teils unversehrt teils beschädigt in
unsere Hand gefallenen Küstcnforts ' ünd Stranddaltericn von Zerel,
Hundsort , Jnnast und Toffri sind bereits von der deutschen Marine¬
artillerie besetzt und werden beschleunigt wieder in Stand gesetzt.
Besonders wertvoll ist die Besetzung der drei Flugstationen Papens-
holm , Lebara und Arensburg , die zum Teil unversehrt in die , deut¬
schen Hände sielen und in Benutzung genommen wurden . Für die
Operationen wurd § ein besonderer Flottcnverband unter dem Kom¬
mando des Vizeadmirals Ehrhard Schmidt gebildet , dem als Chef
des Stabes Kapitän zur See von Gcvetzow bcigegebcn würde . In
einer gründlichen Vorarbeit wurden die Operationen bis in alle
Einzelheiten vorbereitst , sodaß die Ueberführnng der Transport¬
flottille ohne jede Störung durchgesührt und die Landung sicherge¬
stellt werden konnte . Die rasche Niederkämpfunq der Küstenbat¬
terien ist gegenüber den vergeblichen Versuchen der englischen
Flotte , die deutschen Strandbatterien in Flandern niederzukämpfen,
besonders bemerkenswert . Die quantitativ und qualitativ nicht un¬
beträchtliche balti 'che Fstste Rußlands hat sich mit großer Zähigkeit
und großem Schneid geschlagen. Allein sie vermochte trotz der Un¬
terstützung durch englische Unterseeboote weder den Transport des
Landungskorps zur See noch die Landung selbst zu stören , noch
der Besatzung von Oesel den freien Abzug nach der Insel Moon
zu ersänrpsen . An dem erfolgreichen Abschluß der . Operationen
sind all ; Teile der Flotte beteiligt : Linienschiffe und Pan .zerkrruzer,
welche die russischen Geschwader im Schach hielten und die. Küsten¬
befestigungen niederkämpften , die kleinen Kreuzer , die die Trans-
portslotte geleiteten und mit den Linienschiffen in den Rigaischen
Meerbusen eindrangen . die. Torpedobooteflottillen , welche die See-
herrchafl inr Kassar -Wick erkämpften , die Minensuch - und Raum-
dwisionen . welche freie Fahrstraßen durch die russischen Sperren
brachen , die Luftschiffe und Seeflug,zeuge , die die Aufklärung sicher¬
stellten und rnehr als einmal erfolgreich von der Lust aus in den
Kampf eingrissen , endlich aber auch Osfiziere und Mannschaften
der Transportslotte , die allen Anforderungen der Armee bezüglich
der Ausschiffung und des Nachschubs mit großer Schnelligkeit nach¬
kamen.

Kaiserliche Anerkennungen.
Wba Berlin, 22.  Oktober . An den Generalseldmarschall

Prinz Leopold , königliche Hoheit . In gemeinsamer Arbeit und ge¬
meinsamem Kampf mit Meiner Marine wurden die schönen Er¬
folge vorbereitet und durchgesührt , die Deine bewährten Truppen
durch die Fortnahme von Oesel, Moon und Dagö errungen haben.
In schnellen Schlägen , vortrefflich unterstützt durch die Artillerie,
Psoniere und Minenwerfer , brachen die brave Infanterie und die
Radfahrer überall den feiydlichep Widerstand ; ihrem frischen
Dravfaehen ist dlss rasche Durchführung der Operation zu danken.
Allen Führern , Stäben und Truppen , die zum Ruhme der deutschen
Waffen erneut beiaetragen haben , spreche Ich Meine volle Aner¬
kennung und des Vaterlandes Dank für die geleistete Arbeit aus.

gez. Wilhelm  I . R.
Wbna Berlin,  22 . Oktober . S . M . der Kaiser hat folaende

Ordre erlassen : An den Chef des Admiralstabes ! Generalfeld¬
marschall von Hindenburg meldet mir . daß bei Wegnahme der
Inseln Oesel, Moon und Dagö die Zusammenarbeit von Armee
und Marine in denkbar vollkommener Weise zum Ausdruck ge¬
kommen fei. Die in enger Wechselbeziehung zwilchen Generakstab
und Admiralstab agförderten Vorarbeiten für die Operationen über
See haben die Grundlagen für die Erfolge geschaffen . In auf¬
opfernder Hingabe haben Offiziere und Mannschaften der Flotte
die fteberführiinq des Landunagkorps vorbereitet , gesichert und
unterstützt . Teile der Seestreitkrgste hoben die feindliche Flotte
durch mehrere Gefechte zurückgedrängt . ihr schwere Berlvkte zuqe-
fügt und vielfach in den Kampf an Land wirksam einaegriffen . Ich
freue Mich des Beweises der Schlagkraft Meiner Marine und
spreche dem Admiralstab . dem Führer , dem Kommandanten und
den Besatzungen der beteiligten Streitkrälte Meine rolle Anerken¬
nung und des Vaterlandes Dank aus . Weiter mit Gott . Großes
Hauptquartier , 21. Oktober 1917. gez. Wilhelm  T . R.

Der Dienskvlir-Toqesberlckr.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 23 . Oktober.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die ln Flandern zwischen Draaibank und Poelkapelle sich
gestern morgen entwickelnden Kämpfe dauerten bis gegen Abend.
Die Ziele der französisch-englischen Angriffe lagen nach aufgefun¬
denen Befehlen 2—2 ‘A Kilometer hinter unserer vorderen Linie.
Der anfangs nur am Südrand des houthoulsterwaldes tiefer in
unsere Abwehrzone eingedrungene Feind wurde durch Gegenan¬
griffe zurückgeworfen , von den Gegnern herangeführte Verstär¬
kungen konnten den geringen Raumgewinn von höchstens 300 Mir.
Tiefe bei 1200 Meter Breite nicht erweitern.

Bei Poelkapelle wurden in dem hin - und herwogenden Kampfe
gegen die vormittags und erneut am Abend vorbrechenden starken
Angriffe der Engländer unsere vorderen Trichterlinien behauptet
oder zurückgewonnen.

An den übrigen Stellen des Angriffsfeldes scheiterte der feind¬
liche Ansturm völlig.

Tief gegliederte Angriffe richteten sich gegen den Frontabschnitt
beiderseits von Gheluvelk . Hier brach unsere Abwehrwirknng die
Kraft des engstfchen Stoßes , der nirgends an unsere Hindernisse
gelangte . Franzosen wie Engländer hatten in unserem gegen das
Kampfgelande zusammengefaßten Feuer schwere bluttge Verluste
und ließen Gefangene in unserer Hand . Der gestrige Schlachttag
in Flandern brachte uns einen vollen Erfolg!

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Artikeriefchlacht nordöstlich von Soifsons fetzte nachmittags

mit voller Wucht wieder ein , naächem es an dem nebligen Morgen
bei geringer Feuertatigkeit nur zu Erkundungsvorstößen der Fran¬
zosen gekommen war.

Der Munitionseinsah aller Kaliber erreichte am Abend im
Kampfgebiet zwischen dem Allletkcgrund und Braye eine gewaltige
höhe . Bei Eintritt der Dunkelheit lieh das feindliche Feuer nach,
um dann von Mitternacht an sich zu anhaltender Trommelwirkung
zu steigern.

Bei hellwerden hat mit starken französischen Angriffen die
Infanterieschlacht begonnen?

Auf dem Ostufer der Maas stürmten ostfriestlche Kompagnien
und Teile eines Sturmbataillons nach trefflicher Feuervorbereitung
die höhe 326 südwestlich von Beaumont . Mehr als ICK) Gefangene
wurden eingebracht.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Die Gesamtbenke der Operationen gegen die Inseln im Riga¬

ischen Meerbusen beirägt : 20130 Gefangene , über 100 Geschütze,
davon 47 schwere Schisfsgeschühe . einige Bevolverkanonen , 150
Maschinengewehre und Mincnwerfer . über 1200 Fahrzeuge , gegen
2000 Pferde , 30 Kraftwagen , 10 Flugzeuge , 3 Skaatskassen mit
365 000 Rubel , große Vorräte an Verpflegungsmitteln und Kriegs¬
gerät.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer kam es nirgends zu
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Bei Regenwetter ließ vormittags die Gefechtstätigkeit nach:

abends nahm sie bei Monastir . im Lernabogen und vom Westufer
des Wardar bis zum Doiranfee wieder an Heftigkeit zu.

Der Erste Generatquartiermeister : Ludendorff.

Dxr llnkergang der vier Zeppeline.
Wb Pa ris,  22 . Oktober . Meldung der Agence Haoas . Nach

dem „Temps " verirrten sich die Zeppeline im Nebel und befanden

sich infolge des nach Südoste » gehenden Windes , nachdem sie die
Betriebsstoffe zweifellos verbraucht hatten , über Frankreich . Be¬
merkenswerter Weise führten die niedergegangenen Zeppeline keine
Bomben mit sich, kamen also nicht, um französische Städte anzu¬
greifen . Ihr Sprengstoffvorrat mar also schon über England er¬
schöpfst

Wb P a r i s , 22 . Oktober . Meldung der Agence Haoas . Der
Zeppelin „L 43" war wegen noch nicht genau festgeftellter Ursachen
gezwungen , zwischen Nissor und Chateau Neuf zu landen . Nach
der Landung wurde das Luftschiff von der Mannschaft verbrannt,
die aus dem Kommandanten Kölle , Oberleutnant Suz und 19 Mann
bestand . Sie sind sämtlich von Einwohnern verhaftet und nach
Laragne gebracht worden , wo sie gegenwärtig gefangen gehalten
werden.

Wb C h a u m o n t , 22. Oktober . Meldung der Agence Havas.
Der Zeppelin „L 45" landete heute morgen 1 Uhr 49 Min . bei
Bourbonne -les -Bains . Der Führer des Luftschiffes und neunzehn
Mann der Besatzung wurden gefangen genommen.

Wb Paris,  22 . Oktober . Meldung der Agence Havas . Die
bisher eingegangenen Meldungen , lassen annehmen , daß es sich u«
von England gekommene Luftschiffe handelt , die das französische
Gebiet überflogen . Das von Anfang an durch Nebel erschwerte
Unternehmen dehnte sich über einen großen Teil Englands aus,
nahm aber ein unglückliches Ende . — Bei Tagesanbruch waren
noch acht Luftschiffe über Frankreich . Davon waren drei einiger¬
maßen zusammengeblieben . Sie versuchten , unsere Linien zwischen
Luneville und Baccarat zu überfliegen . Eines von ihnen wurde in
der Umgebung von St . Clement durch die 174 . Luftabwehrgruppe
abgeschöffen , die beiden anderen konnten entkommen , wurden aber
noch durch vier unserer Flugzeuge von den Geschwadern Nr . 77,
89 und 91 angegriffen , die eines von ihnen in 5000 Meter Höhe er¬
reichten und auf Schußweite angriffen , jedoch durch die Erschöpfung
ihrer Munition zur Aufgabe ihres Kampfes gezwungen waren und
im Nebel verirrt auf freiem Felde landen mußten . Me anderen
Luftschiffe über unserem Gebiet wurden von unseren Fliegern an¬
gegriffen oder gehetzt und abgeschossen oder soweit kampfunfähig
gemacht , daß sie landen mußten . Ein sechstes Luftschiff wurde am
20 , Oktober 4 Uhr nachmittags von dem Fliegerkommando Frejus
gesichtet. Eine Kampfstaffel , stieg zur Verfolgung auf , verlor es
aber gegen 5 Uhr aus den Äugen , als .es nach der hohen See flog.
Die Deutschen verloren danach am 20. Oktober anscheinend sechs
Luftschiffe . (Anmerkung : Wir verweisen auf den amtlichen deut¬
schen Bericht , nach dem vier Luftschiffe verloren sind .)

Der Tauchbootkrieg-
672 000 Tonnen im September.

Wba Berlin,  22 . Oktober . Durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmöchte sind im Monat September insgesamt 672 000
Bruttoregistertonnen des für unsere Feinde nutzbaren Handels¬
schiffsraums versenkt worden . Damit erhöhen sich die bisherigen
Erfolge des uneingeschränkten U-Bootkrieges auf 6 975 000 Brutto¬
registertonnen.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Das immer mehr zutage tretende Verdienst unsexes U-Boot-
krieges ist es , unseren , Fronten eine sehr wirksame Erleichterung zu
bereiten , denn daß mit den bisher vernichteten fast sieben Millionen
Bruttoregistertonnen eine Unmenge feindlichen Kriegsmaterials ver-
nichiet ist, liegt auf her Hand , ebenso, daß dies die Vernichtung
einer gewaltigen Transporimöglichkeit bedeutet , die der Kriegs-
führung unserer Feinde fortan Abbruch tut . Wenn nun in den
kommenden Monaten das jeweilige Ergebnis des U-Bootkrieges
an absoluter Größe zurückaehen wird , so ist dies das erfreuliche An¬
zeichen voin Rückgang de» Seeverkehrs unserer Feinde aus immer
kleineren Umfang . Unter solchen Umständen müssen die Versen¬
kungen , obwohl an Br .-R . T .-Zahl geringer , um so nachdrücklicher
rri ' ken, und die Widerstandskraft des Feindes um so schwerer er-
-lchüstcrn ; weil jetzt jedes versenkte Schiff doppelt kostbar war , ein
Ersatz kaunr zu beschaffen ist. Und nzbfv den U-Booten droht
unsere Hoch'reslotte , deren Schläge von dem frischen Wagemut,
großer Leistungsfähigkeit und unermüdlicher Findigkeit Zeugnis
ablege » . in einem erfreulichen Gegensatz zur englischen Flotte , deren
Ruhm in Untätigkeit , cü'o auch Unfähigkeit , und Reklame besteht.
Es kann uns recht sein : Wsr arbeiten und bereiten die Zukunst!

Wba Berlin,  22 . Oktober . Auf dem nördlichen Kriegsschau¬
plätze wr ' den durch die Tätigkeit unserer Urttersecboote wiederum
15 000 Brutto -Reaisker -Tonnen versenkst Puter den versenkten
Schiffen befanden sich, ein bewaffneter , erscheinend mit Erz bela-
dener Drmpscr . ferner die englischen Schooner „Dacgone " mit Sah-
kenkadung , unp „Doshua " mit Porzellanerde . Eines unserer Ist
boote hafte im englischen Kanal ein Gefecht mik einer Abootfalle
in Geskatt eines versteckt bewaffneten Drcimaskschooners , In dessen
Verlauf der Segler zwei Treffer erhielt.

Rußlün - .
Die Räumung Revals.  Aus Reval wird gemeldet:

Die Schulen wurden geschlossen. sOie Mehrzahl der russischen Be¬
hörden und russische» Einwohner reist in die inneren Gouverne¬
ments ab . Die Züge nach Petersburg sind überfüllt und verkehren
nur unregelmäßig . Der Bahnhof und die Landstraßen sind voll
von Flüchtlingen . Unter der estnischen Bevölkerung herrscht ver¬
hältnismäßig Ruhe . Lielfach widersetzen sich die Arbeiter den Ver¬
suchen dcr Räumung und Zerstörung von Fabriken.

Italien.
Eine programmatische Rede Ritiis.

Das Aufiretcu des srühcren Ministers Nitti i» der Samstags-
Sitzung dcr Kammer gibt der italienischen Presse die Ueberzeugung,
daß der Rücktritt des Ministeriums Boselli unvermeidlich sei. . Die
Freunde Nittis befürworten ein Kabinett Orlando mit Nitti ais
Außenminister . Nitti hatte in seiner bedeutsamen Rede dem Mi¬
nisterium Boselli namentlich vorgeworsen , daß es ihm an Willen
und Tatkraft fehle und mit diesem Vorwurf gleichermaßen der
Stimmung der Interventionisten wie derjenigen der Giolittianer
Ausdruck gegeben . Großen Eindruck machte Nitti durch seinen
Hinweis auf die schweren Gefahren des Unterseebootkrieges , über
die man sich keinen Täuschungen hingeben dürfe . Nitti fordert die
wirtschaftliche Äemeinbürgschast mit den Verbündeten , ohne zu vec-
behiei : daß dabei Itasien mehr als Fordernder auftreten müsse.
Italien werde noch nach den: Krieg mehrere Jahre Rot und Ent¬
behrung erdulden müssen . Bedeutsam ist auch ein Eingeständnis,
daß der Krieg von . einer Minderheit erklärt worden sei, .,die es
außerdem unterlassen oder nicht verstanden habe , zur. Mehrheit
zu werde » . Heute müsse indes alles zurückgestellt werden , weil man
siegen müsse und alles davon abhänge . lieber die Hilfe der Ber-
bllndeten müsse das Volk aufgekkisti werden , dann werde es auch
verstehen , sagte Nitti , daß ei» Abfall von d: u Verbündeten gleich¬
bedeutend wäre mit Ruin jetzt und in Zukunft.

Wir vernehmen hier von einer Stelle , die in. diesem Augenblick
in der italienischen Kammer selbst beifällig gehört wurde , aus dem
Münde Nittis , der von immer weiteren Kreisen als kommend^
Mann bezeichnet wird , eine Bekundung der Tatsache , daß nur eine
kleine Minderheit den Eintritt Italiens in den Krieg gewollt hat,
und es wild u,ns überdies bestätigt , daß cs dieser Minderheit ini
Ver aufe des Krieges nicht geglückt sei, zur Mehrheit , zu werden.
Daß Nitti die wirtschaftliche Gemcinbürgkchaft mit den Verbündeten
als notwendig bezeichne und betont , daß Italien innerhalb dieser
Gemcinbürgschast als Fordernder aüfzutreten habe , entspricht dem
auch an dieser Stelle ausgezeichneten Gedankengang , daß Italien,
nachdem es sich auch wirtschaftlich von dem ihm nach der Art seiner
landwirtschaftlichen Erzeugung unentbehrlichen Zusammenhang mit
den Mittelmächten losgelöst hat , nunmehr gezwungen ist, Er 'atz
beiden neuen 'Verbündeten zu suchen, was ihms wofür hundert An¬
zeichen und selbst Beweise oorliegm , nicht gelingen kann , da die
wirtschaftlichen Interessen hier einander nicht ergänzen , sondern
zuwiderlaufen.

Kriegs - und Hrie - ensziele.
Die Alliicricn als Friedensscinde und Kriegsverschwörer.
Wb Athen,  21 . Oktober . Der Minister des Aeußcrn gab in

dcr Kammer in Erwiderung auf die Ausführungen eines Abgeord¬
neten , der von einem „baldigen Frieücn " gesprochen hatte , folgende
amtliche Erklärung ab:

Der Gedanke eines Friedensschlusses wird in der - ganzen Welt
von Personen verbreitet , die zu Gruppen oder Regierungen ge¬
hören , denen daran gelegen ist, die öfseniliche Meinung zu lauschen.
Der Friede steht noch nicht vor dcr Tür , der Krieg wird lange
dauern . Sie alle müssen sich dies vor Augen halten , ebensosehr
wegen dcr Lasten , die wir durch lue Fortsetzung des Krieges zu
tragen haben , als auch wegen der Wohltaten , die aus ihm ent¬
springen und aus denen wir Nutzen ziehen werden . Es liegt ein
formeller Entschluß auf seitgn aller Alliicricn unb befreundeten
Staaten vor , wonach dcr Krieg nicht vor der Entwurzelung des
Militarismus , der diesen furchtbaren Orkan entfesselt hat , beendigt
werden wird.

— Durch diese amtliche Erklärung erfahren mir also in aller
Form , daß die Äriegsverschwörung der Alliierten vertragsmäßig
festgelcgt ist, und trotz aller Mißerfolge unserer Feinde , die wie
bisher überall geschlagen haben , und trotz der ungeheuer » Blut¬
opfer dieses schon im ' vierten Kriegsjahr angelangten surchtbaren
Ringens ungeschwächt westerdauert . Das bestätigt wieder einmal
die Auffassung , daß dcr einzige Weg zum Frieden die Besiegung des
Feindes ist. Wenn wir dieses Ziel erreicht haben — und wir sind
auf dem besten Wege dazu — dann werden wir uns der frevelhaften
Hartnäckigkeit unserer Feinde gebührend erinnern und dafür sor¬
gen , daß uns kein zweitesmal „der Militarismus , der dielen furcht¬
baren Orkan entfesselt hat " , nämlich der russisch-sranzösische Land-
miiitarismus und der englische Seeimiitarismus , gefährlich werde.
Das deutsche Volk kayn an dieser amtliäsen Erklärung in der
griechischen Kammer den Wert aller von Erzberger und anderen
betriebenen Friedensträume ermessen.

Kleine Mitteilungen.
Wba Berlin,  22 . Oktober . Der in der Nacht vom 18. zum

19. d. M . auf Dünkirchen -Reede torpedierte englische Monitor ist,
wie aus später eingelausenen Meldungen der beteiligten Streit¬
kräfte heroorgehr , durch den Angriff unserer Torpedoboote zum
Sinken gebracht worden.

Wba Berlin,  22 . Oktober . Die im amtlichen Bericht des
russischen Mmiralstabes unter dem 19. Oktober gemeldete Torpe¬
dierung eines Linienschiffes der „Markgraf "-Klasse und eines
Transportschiffes durch ein englisches Unterseeboot , ist erfunden.
Der erwähnte Angriff ist an Bord der deutschen Linienschiffe sehr
wohl bemerkt worden , sämtliche Torpedos sind aber oorbeige-
gangen.

Buenos Aires.  Die englische Regierung hat dem Grasen
Luxbueg ein Freigeleit zugestanoen . Seine Reise soll mit dem
Dampfer „Hollandia " stattsinden , der im November nach einem an
Deutschland grenzenden Lande sährt.

Tages-Mm-scha«.
Kaiserkelegramm zur Kriegsanleihe,

hindenburgs Dank.
Wbna Berlin,  22 , Oktober . Anläßlich des Ergebnisses der

Kriegsanleihe hat der Staatssekretär des Reichsschahamtes , Graf
von Rödern , folgende Depesche vom Kaiser erhalten:

Hocherfreut über das glänzende Ergebnis der Zeickinungen zur
siebenten Kriegsanleihe spreche ich Ihnen , der Reichsbank und allen
Beteiligten für die erfolgreiche Arbeit meinen herzlichen Dank
und Glückwunsch  aus . Kraftvoll ,und zielbewußt , steht das ge¬
samte deutsche Volk auch im vierten Kriegsjahre neben seinen
Heldensöhnen im Felde , hinter der Reichs - und Heeresleitung , zu
jedem Opfer an . Gut und Blut bereit , bis Ehre und Freiheit des
Vaterlandes gegen den Ansturm übermächtiger Feinde siegreich be¬
hauptet sind. Gott segne alle Treue und Opferwilligkeit durch
einen glücklichen, ersprießlichen Frieden.

Dem Grafen von Rödern ist ferner ein Telegramm des Gene-
ralfcldmarschalls von Hindenburg zugegangen , der u . a . tele¬
graphiert:

Ich habe in der Tat eine große nachträgliche Geburtstags-
sreude empfunden , als ich Eurer Exzellenz Mitteilung von dem
glänzenden Erfolge der 7. Kriegsanleihe erhielt .. Er zeigt unseren
Gegnern aufs neue , daß Deutschland auch wirtschaftlich nicht nieder¬
zuringen ist, und gibt mir den Beweis , daß das deutsche Volk un¬
erschütterlich auf den Sieg vertraut.  Eure Exzellenz
bitte ich, meinen herzlichen Dank dafür bekanntzugeben.

Wba Berlin , 22. Oktober . Prinz Louis Ferdinand , der zweit-
ästeste Sohn unseres Kronprinzenpaares ist anläßlich des Geburts¬
tage Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin zum Leutnant im
1. Garde -Regiment zu Fuß mit einein Patent vom 9. November,
an welchem Tage der Prinz sein 10. Lebensjahr vollendet , ernannt
worden.

Wb Wien , 22. Oktober . Der deutsche Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Dr . Kühlmann traf in Wie » ein und hatte vormittags
eine längere Unterredung mit dem k. u. k. Minister des Aeußern.
In den Nachmittagsstunden fand eine neuerliche Besprechung
zwischen Kllhlmann und Czernin statt . Kühlmann reist abends
nach Berlin zurück.

Wbna Berlin , 23 . Oktober . Die verstürkte Ausschuß -Kom¬
mission des Abgeordnetenhauses begann heute die Behandlung der
Frage der Kohlenversorgung . Der Minister für Handel und Ge¬
werbe führte dazu u . a . aus , wenn die Produktion trotzdem nicht
ganz ausreiche , sei dies dem infolge der Anforderungen der Kriegs¬
industrie erheblich gestiegenen Bedarf zuzuschreiben . Eine nen¬
nenswerte Steigerung der Förderung sei unter den gegebenen
Verhältnissen . kaum zu erwarten , da die verhindernden Momente
auch in Zukunft in Wirksamkeit bleiben würden . Der Minister
der öffentlichen Arbeiten bemerkte u . a ., es würde alles versucht,
um den Abfuhrschwierigkeiten , die namentlich in den Großstädten
besondere Gefahren für den Eisenbahnbetrieb mit sich bringen
könnten , Herr zu werden . Immerhin bleibe die Lage ernst , da es
nicht möglich gewesen sei, im Sommer große Vorräte nnzusam-
mel » . Aus diesem Grunde sei cs erforderlich , den unbedingt not¬
wendigen Verkehr glatt und sicher zu bewältigen . Um dies zu er¬
möglichen , sei eine Einschränkung des Personenverkehrs nicht zu
vermeiden gewesen . Bon den verschiedenen Maßnahmen , die zur
Einschränkung des Personenverkehrs in Frage gekommen wären,
habe man sich nach eingehender Prüfung zu der Verteuerung der
Fahrpreise für Schnell - und Eil -üge entschlossen. Andere zweck¬
mäßige Mittel ständen nicht zur Verfügung . Ob die Maßnahme ge¬
nügen werde , lasse sich zur Zeit noch nicht übersehen . Genüge sie
nicht, so würde man zu weiteren Maßnahme » schreiten . Als eine
solche käme die Einführung von Erlaubnisscheinen für einzelne
besonders belastete Strecken in Frage . Fiskalische Gesichtspunkte
seien bei allen diesen Maßnahmen völlig außer Frage geblieben.
In späteren Zeiten würde man allerdings den außerordentlich ge¬
steigerten Ausgaben der Eisenbahn wob ! durch Erhöhung der Ta¬
rife Rechnung tragen müssen . Diese Mehrausgaben , die gegen¬
über den , letzten Friedenshaushait 1100 Millionen betrügen , seien
zum große » Teil durch Aufwendungen für das Personal notwen¬
dig geworden.

Berlin . Es bestätigt fidi , daß dcr Oberpräsident von Hegel-
Magdeburg sein Abschiedsgesuch einaereicht hat . Als Nachfolger ist
der jetzige Oberpräsident von der Schulenburq in Potsdam bestellt
und zum Oberpräsidenten in der Provinz Brandenburg ist der
frühere Minister des Innern von Loebell ernannt worden.

Berlin . Der Leibarzt der Kaiserin Dr . Zunker ist im 70. Le¬
bensjahre plötzlich gestorben.

Oie Versorgung mit Lebensmitteln.
Butter . Milch und Zucker.

Dieser Tage wurden im K iegse, 'nährungsamt Mitteilungen
über einige neuer ; Maßregeln -und Pläne hinsichtlich der Versorgung



Butter , Milch und Zucker gemacht , aus bencn wir das Folgende
begeben . Was zunächst die Lutter - und Milchsragc angeht , so
in letzter Zeit viel über die Unregelmäßigkeit der Milchver-

gung in den Städten geklagt worden . Daran wurden Befürch¬
ten geknüpft Über die Verminderung auch der Butter , die als
nedies doch jo knapp zugemessenes Speisefett dringend notig ist.

dem Kriegrernährungsamt ist hierzu zu melden , daß dort von
ren , die Buttcrliesenmg cinzuschränkcy und dafür mehr Mar¬

xlade 311 liefern , nichts bekannt ist. Man kennt dort die Rorwen-
tt der Fettliefenmg und wird sich bemühen , die fetzige Menge
zu verkürzen . Allerdings ist die Milch infolge schlechter Fütter¬

te teilweise sehr zurückgegangen : man kann aber von der jetzt
chetzcndcn Rübenfüttcrung vielleicht eine Besserung erwarten,

limmstcnfalls solle man sich mit dem Gedanken vertraut machen,
. mehr Margarine und weniger Butter geliefert werde . — Noch

..sicher als die Butler , sei die tcgelmäszigx Pollmilchlieferung an
e, die ihrer unbedingt bedürfen : kleineKrirder und stillende Frauen.

,m die Milch auf dem Lande noch zuverlässig « - zu erfaßen , die jetzt
och stellenweise entzogen und in 311 starkem Maße an Ort und
fjelle verbraucht werde, , wird voraussichtlich bald eine neue Milch¬
erordnung herauskommen , deren Einzelheiten aber noch nicht ganz
stpehen .. Man plant , die Milch auch für die Selbstversorger zu
,kremieren und auch in den kleinen Orten die Milch nur ans Karten
der Listen abgeben zu lassen . Interessant ist, daß auch die Zie-
en- und Schafmilch in Betracht gezogen werden wird , dergestalt,
oß wer mit diesen Milcharten reichlich versorgt ist, keine weitere
Ilchmilch zugewiesen erhält . Ebenso haben wir treue Bundesrats-
«stimmungen über Zucker zu erwarten . Sie dürften keine Ber-
sderuuq der bisher ans Publikum gelieferten Zuckermenge brin-

Bishcr werden den Gemeinden 800 Gramm pro Kopf und
/o„at zugewiesen , und man hofft , dies beibehalten zu können
otzdem in diesem Jahre für Marmelade mehr Zucker verbraucht
irb. Dagegen wird der Zuckerpreis erhöht . Hauptsächlich aus
Mß der vom Reich festgesetzten höheren Rübenpreise , die von
50 Mark auf 2,50 Mark der Zentner festgesetzt sind. Der Zucker-
roßhandelspreis wird im Mittel steigen von 28 Mark auf 36 Mark
-r Zentner , »doch wird durch Ausgleich dafür gesorgt , daß der den
lemeinden für die Bevölkerung gelieferte Zucker nur etwa 30 Mark
>stci, Der Kleinhandelspreis dürfte sich dann auf 38 bis 40 Pfg.

Pfund stellen , also um rund t0 Pfennig teurer als jetzt, Bon
rr. Lerteuiung icm rund 10 Mark für hsn Zentner eirtfallen etwa
40 Mark auf die im Preise erhöhten Rüben und der Rest gröhten-
tls auf dis Zuckerfabriken , üer/en Unkosten gestiegen seien , und
tuen man trotz der teilweise sehr hohen Gewinne glaubte in dieser
ieise cnigegenkommen zu müssen . Von den Fischen P wenig zu
tgen. Die Einfuhr aus dem Auslande ist äußerst gering , der
gne Fang erschwert , und so sind die 'Aussichten auf Fischver-
rgung , zumal jetzt im Wimer , gering . Auch von Süßwasser-
jchcn ist nicht viel zu erhoffen , weil hier die künstliche Fütterung
lit Mais und dergleichen gering ist. Auf dem Gebiet der Muschel-
fcrung soll cs demnächst etwas besser werden , und der frühere
chler, daß die Muscheln erst durch die Fabriken , verteuert in den
ndel kamen , soll vermieden werden . Jetzt soll grundsätzlich bei
chen und Muscheln — von notwendigen Ausnahmen abgesehen
von der Konservierung und „Bcarbestpn .q" in den Fabriken ab-
ehen und die Ware im Natur :zustand an die Bevölkerung ge-
icht werden . Muscheln sollen demnächst ein treffen . Aber eine

Wesentliche Verbesserung des Fischmarktes glauben die Herren im
Riegsernährungsamt für die nächste Zeit selbst nicht in Aussicht

Wien zu können.

sus Stadt , Kreis „.Umgebung.
brich.

Bevorstehende Erhöhung der Güterfrach-
[tit ? Wie der Abg . Freiherr v. Zedlitz in einer Zeitung mittteilt,

das stete Steigen der Betriebskosten eine alsbaldige Erhöhung
Güterfrachten im Interesse wirtschaftlicher Solidität des Eifen-

, Getriebes als unabweisbar erscheinen . Mit einer solchen in
irm eines prozentualen Zuschlages zu den Frachtpreisen sei da-

um die Jahreswende zu rechnen.
* Am 23. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Rr . Pagn.

10. 17. K. R A., betreffend Beschlagnahme von Spinnpapier,
piergarn , Zellstofsgarn und Papierbindfaden , sowie Meldepflicht
I  Papiergarnerzeugung unter gleichzeitiger Aushebung der Be-
ttmachung Nr . W . I I l . 4000/12 . 18. K. R . A„ betreffend Be-
gnahme von Ratrom - lSntfal -) Zellstoff , Spinnpapier und Pa-

garn vom 1. Februar 1917 in Kraft getreten . Durch diese Be-
Ptmachung wi .d beschlagnahmt : alles Spinnpapier , ferner alles
piergarn , 'Zellstoffgarn und aller Papierbindfaden , weiche aus

pinnpapter allein oder unter Mitverwendung von Faserstoffen
^gestellt sind, soweit sie sich .nicht z. Z . des Inkrafttretens der Be-
mnlmachung im Besitze von Händlern oder Webern (einschließ-
ch Spinnwebern ) befinden . Ausgenommen von der Bekunnt-
»chung sind Erzeugnisse , die aus Papier und Bastfasern bestehen,
ijefer unterliegen auch künftig den Bestimmungen der Bekannt-
vchungcn W . UI . 3000/9 . 16. Ä. R . A. vom 10, November 1916
nj> W . III . 3900/6 . 17. K. R . A. vom 4. August 1917 . Trotz der
kschtagnahme ist die Veräußerung und Lieferung von SpinnpapierKubt:jedoch nach dem5.November 1917 nur gegen den vorge¬iebenen Bezugsschein . Die Veräußerung von Papiergarn , Zell-
»ssgarn ufw . ist zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres - oder

Mgrinebehördcn unter besonderen Bedingungen gestattet . Ferner
urfen natronzellstosfhaUige Gacne , reine Suisitgarne und Btnd-
»den veräußert und geliefert werden , sofern die in der Bekannt-
jachung oorgeschriebenen Bedingungen innegehalten werden . Jede
iernach erlaubte Lieferung ist an die Innehaltung bereits sestge-
tzter oder noch festzusetzender Höchstpreise oder sonst vorgeschrie-
Mer Richtpreise nach Maßgabe der näheren Bestimmungen der
iekanntmachung gebunden . Ebenso ist, ungeachtet der Beschlag-
chme, eine Verarbeitung der beschlagnahmten Stoffe unter be-
^nd: rs angegebenen Bedingungen gestattet . Die Hersteller von
^piergarn werden einer Meldepflicht unterworfen . Ausnahmen
ch den Vorschriften der Bekanntmachung können durch die Kriegs-
iohstoff-Abieilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
b Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr , 10, auf Grund schriftlicher
"st Begründung versehener Anträge an die Kriegs -Rohstoff -Ab-
Aung , Sektion Prrga ., bewilligt werden . — Der genaue Wart¬
et kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amts-
^llen eingesehen werden.
P * Am 20. Oktober 1917 ist eine neue Bekanntmachung (Nr . L.
®#/7. 17. K. R . A.), betreffend Höchstpreise rmd Beschlagnahme
«n Leder an Stelle der bisher in Geltung gewesenen Bekannt-
«chungen Nr . ( ' !>. t !. 888/7 . 16. K. R . A. vom 5. August 1916 rmd
k. I -. 888/3 . 17. K. N . A . vom 1. April 1917 getreten . Die Höchst-
st.ise für Leder sind verändert und teilweise herabgesetzt worden,
ußerdem sind umfangreiche Bestimmungen über die Bewertung
^ Leders getroffen worden , durch die nach Möglichkeit auf eine
^rbesserung der Ware hingewirkt werden soll. Während bisher
hhiffe Ledearten noch nicht von der Beschlagnahme erfaßt waren,
/Nunmehr alles Leder in jeder Form (auch Abfälle ), soweit cs sich
^' Eigentum , Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei , Zurichterei
si' r Gcrbervereinigung befindet , beschlagnahmt . Die Veräußerung
|)b Ablieferung des be 'chlagnahmten Leders ist genau geregelt,
'k Bekanntmachung enthält eine große Zahl wichtiger Einzel-
«tim,nungen . — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen
Möffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.
» wc Wiesbaden . Die Vorarbeiten für den Bau des neuen Re-
^rungsgebäudes , welches bekanntlich neben das städtische Mu-

zu stehen kommt und den ganzen Rest des betreffenden Bau-
®<ts absorbieren wird , werden eifrig gefördert . Samstag be¬
achte eine Kommission zu einschlägigen Feststellungen das Bau¬
ende . Die Vorarbeiten werden so eifrig gefördert , daß alsbald
"ch geschehener Beendigung des Krieges an die Ausführung des
*0»? gegangen werden kann . — Vorsicht vor Fliegern!
[I den letzten Tagen weilte eine vom Mainzer Gouvernement nach

entsandte Kommission am Platze zu dem Zwecke der Be-
"mng von Schutzmaßnahmen bei den Wagen unserer Straßen-
Men gegen Fliegergefahr , und es wurde dabei beschlossen, die
^erheit durch teilweises Abblenden der Scheinwerfer in der Art,
B das Licht lediglich nach vorn auf die Schienen fällt , zu ver-
Ätzern. Man sieht hieraus , daß die Gefahr für die Bürgerschaft,
T noch immer viele meinen , nicht nur in der Einbildung besteht,
ß» diese Maßnahme des Gouverneurs sollte auch unseren Mit¬

bürgern den Anlaß bicterr , nun aM )>ihrerseits alles nur Menschen¬
mögliche zu ihrem eigenen Schutze und demjenigen der Mitbürger
zu tun . Leider ist das nicht der Fall . Tagtäglich laufen bei unserer
Polizeibehörde Beschwerden darüber ein , daß entweder überhaupt
nicht abgeblendet wird oder daß die zu diesem Zwecke benutzten
Vorhänge , Gardinen usw . diesem Zwecke nur unvollständig oder
gar nicht genügen . Flieger selbst haben ihr Erstaunen darüber ge¬
äußert , daß das Publikum bei uns so wenig auf seine eigene
Sicherheit bedacht ist. — Der Tapezierermeister Gellweiler an der
Scharnhorststraße ist gestern aus einem Fenster seiner Wohnung in
den Hof gestürzt und hat dabei den Tod gesunden.

— Während der Dauer des Krieges-  tritt zu dm fcst-
gclcgten Fahrpreisen für jede ausgeführte Fahrt einschließlich Ge¬
päckbeförderung ein besonderer Zuschlag von 100 Prozent.

wc Seit vielen Monaten trieb hier und in der näheren Um¬
gebung eine gefährliche Einbrecherbande ihr Unwesen . Am ver¬
gangenen Samstag gelang es unter Mithilfe der Biebricher Polizei,
zweier Frauenzimmer , welche Glieder der Einbrecherbande waren,
habhaft zu werden , während es ihre Begleiter fertig brachten , sich
aus dem Staube zu machen . Gestern ist es nun in Köln gelungen,
sie ebenfalls dingfest zu machen . Cs handeft sich bei ihnen um die
Fahnenflüchtigen Johann Montreal und Johann Eckert, beide aus
Wiesbaden , sowie um einen Wann namens Jbel , welcher aus Köln
stammt . — Wie es heißt , hat sich ein hiesiger Handwerkermeister
um deswillen auf grauenvolle Weise das Leben genommen , weil
ihm eine Hypothek gekündigt worden war und weil er keine Mög¬
lichkeit sah, das Geld anderweit zu -beschaffen.

Wiesbaden . Herr Rentner Dr . Dreyer wird nach mehr als
25jährig «r Tätigkeit in der Stadtverwaltung fein Mandat als
Stadtverordneter niederlegen.

wc Die Frau eines Biebricher Landwirts war durch Strafver¬
fügung mit einer Geldstrafe von 100 Mark belegt worden , weil sie
bei einer Revision der Kartosfelvorräte 29 Zentner Kartoffeln ver¬
heimlicht habe . Sie hatte die gerichtliche Entscheidung angerufen,
das Schöffengericht aber bestätigte die Strafe.

wc Bei dem hiesigen Landgerichte , der Staatsanwaltsehaft so¬
wie bei allen Amtsgerichten des diesseitigen Landgerichtsbezirks ist
die ununterbrochene Bureauzeit von 8j4  Uhr vormittags bis 3 'A
Uhr nachmitatgs eingeführt worden . Für dringende Fälle ist ein
Beamter auf Zimmer Rr . 11 des Landgerichts anwesend . Bon
3 'A Uhr ab befindet sich der Eingang zum Gerichtsgebäude nicht
mehr in der Gerichtsstraße , sondern in der Moritzstraße.

Dotzheim . Eine neue Wildereraffäre ist von hier zu berichten.
Bei einer Begegnung des Jagdschutzbeamten mit einem Wilderer
kam es zur gegenseitigen Schießerei . Die Staatsanwaltschaft hat
auf die Ermittelung des Wilbeters eine Belohnung von 500 Mark
ausgesetzt.

Nicker . Durch die Tätigkeit der hiesigen Bolksschule wurden
zur 7. Kriegsanleihe über 78 000 vermittelt.

Eppstein . Bor dem Bahnhof überfielen Sonntag abend junge
Burschen einen Reisenden und fügten ihm durch Messerstiche in den
Kopf erhebliche Verletzungen zu. Die Rohlinge konnten im Schutz
der Dunkelheit entkommen.

Frankfurt . Die Versteigerung der Kunstsammlung Gold¬
schmidt durch die hiesige Kunsthandlung Krekel erbrachte für 350
Nummern eine Einnahme von mehr als 600 000 Mark.

Frankfurt . Dienstag nachmittag gegen fünf Uhr überraschte
die Wirtsfrau des Restaurants „Zum Solberknöchele " , Adalbert¬
straße 47, in ihrer Privatwohnung drei junge etwa 25jährige
Leute , darunter einen Soldaten , beim Ausräumen der Schränke
und sonstigen Behälter . Die Frau wurde von den Burschen sofort
niedergeschlagen , konnte sich aber wieder erheben und die Woh¬
nung verlassen , die sie von außen abschloß . Hierauf schlug sie
Alarm . Nach wenigen Augenblicken erschienen von den benach¬
barten Revieren mehrere Schutzleute , die gegen die in der Moh --
nung eingeschlossenen Einbrecher oorgmgen . Während einige Be¬
amte rnit Gewalt in die Wohnung drangen , erschien plötzlich am
Fenster einer der Einbrecher und feuerte auf den vor dem Haus¬
eingang postierten Schutzmann einen Revolverschuß ab , der glück¬
licherweise fehl ging und auch von der großen Menschenmenge , die
fick) inzwischen vor dem 5)ause versammelt hertte, niemand traf.
Dann sprang dieser Einbrecher aus dem Fenster des ersten Stock¬
werks auf den Hof, kletterte über die Mauer und entkam . Mit ihm
ging auch das der Frau geraubte Geld verloren . Der Einbrecher
konnte bisher nicht ermittelt werden , doch hofft man , daß ihn feine
Helfershelfer verraten . Die beiden anderen Einbrecher wurden so-
dann in der Wohnung von der Schutzmannschaft festgenommen
und schwer gefesselt abgeführt.

— In einem Papierwaren - und Papplager der Vilbelerstraße
52 brach Montag abend einibGroßseuer aus , das das ganze Lager
samt dem Slufbewahrungsraum völlig vernichtete . Die Feuerwehr
konnte sich lediglich auf die Erhaltung der schwer bedrohten Rach-
bargebäude beschränken . Der Schaden beträgt etwa 30000 Mark.

— Der Gastwirt Karl Kraus von hier , der im Sommer als
Feldgrauer mehrere erfolgreiche Hamstcrreifen lns Bayernland
unternommen hatte und bei der „letzten " in Kitzingen abgefaßt
wurde , erhielt darob vom Würzburger Schöffengericht drei Wochen
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe zudiktiert?

königsteln . Bei einem Einbruch in eine gegenwärtig unbe¬
wohnte Billa erbeuteten Diebe große Mengen Silbersachen von er¬
heblichem Werte.

Limburg . Aus dem Fenster stürzte im zweiten Stocke des hie¬
sigen Landratsamts der 27 Jahre alte Kreisausschuß -Affistent Linn.
In schwerverletztem Zustande wurde er bewußtlos ins St . Vinzenz-
Hospital gebracht.

Mainz . Der Schlafwagen Mainz —Berlin ist in erster Linie
für Reisende von Saarbrücken und vorgelegenen Stationen be¬
stimmt . Andere Reisende können Plätze darin nur erhalten , wenn
solche am Abfahrtsiage nach 6 Uhr nachm , noch verfügbar sind . Bor
diesem Zeitpunkte kann eine telegraphische Antwort von der Vor¬
verkauf zstellc nicht erteilt werden . Die Besteller von Bettplätzen
für diesen Wagen werden vor der Annahme der Bestellung hierauf
ausdrücklich hingewiefen , weil unter diesen Umständen die Vorbe¬
stellung in vielen Fällen zwecklos ist.

Dingen . Der Weichensteller Nikolaus Specht wurde im
Bahnhof Gau -Algcsheim beim Ueberschreiten der Gleise von einem
Schnellzug überfahren und getötet.

Ossenbach. In einem hiesigen Geschäft stürzte die Mutter des
Pfarrers Schmitt aus Rieder -Roden durch einen unglücklichen Zu¬
fall in einen tiefen Keller ab . Sie erlitt bei dem Sturz so schwere
Verletzungen , daß sie nach kurzer Zeit im Krankenhause verstarb.

— Gernsheim a . Rh . Der zweifelhafte Wert der Kinderaus¬
sagen vor Gericht wird durch ein Vorkommnis aus.  hiesiger Ge¬
meinde treffend beleuchtet . Ein 10 Jahre alter Schüler erschien
ganz unaufgefordert vor dem hiesigen Großh . Amtsrichter und be¬
richtete , er habe beim Blumensuchcn am Rheine auf der sog. Ham¬
merau (im Pfuhlbach ) eine isiännliche Leiche gefunden . Er und
sein Schulkamerad hatten die mit einem blauen Arbeitskittel und
dunklen Hosen bekleidete Leiche mittels Stecken ans Land gezogen.
Weitere bis in die kleinsten Details gehende Angaben ließen dem
Richter die Sache anfangs durchaus glaubwürdig erscheinen , wußte
doch der kleine Schwindler sogar genaue Angaben über den
Schnurrbart , die Zähne und die Kopfbedeckung des Toten zu
machen . Erst , als der andere Knabe bei seinem Verhör angab,
daß er von der ganzen Sache nichts wisse, daß er nie mit seinem
Kameraden überhaupt Blumen gesucht habe , gestand der erste
Junge , daß er nur einen Tierkadaver , bestehend aus Magen und
Gedärmen gesunden und alles übrige dazu geschwindelt habe . Die
weiteren Nachforschungen stellten fest, daß . einige Tage zuvor ein
hiesigen Jagdpächter an jener Stelle ein Reh ausgeweidet batte.
Die Großh . Staatsanwaltschaft zu Darmstadt hat daraufhin jetzt das
Verfahren eingestellt . So brachte es ein lOjähriqer Bengel fertig,
durch ein ganz raffiniertes Lügengewebe die Gerichtsbehörde in
unerhörtester Weife zu foppen.

Stslze .Herzen.
Roman von Fr . Lehn»

(9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Er mlßverstaich ihre Bewegung und ließ sie sofort los.
Verzeihung ! sagte er kalt , hob grüßend die Mütze und stieg di-

Anhöhe wieder hinauf.
Bald hörte sie seine Kommandostimme Befehle erteilen und

Anordnungen gel cn.

Rur keine Sorg «) Meine Frau ist auf alles eingecichtet . Ihr
j belommr Suppe und Fletsch und konirt auch cuxe Kleider trocknen.
Gelegenheit zum Schlafen ist ebenfalls da ! Seid nur getrost , er

:wird schon alles gut werden.
Lnngmm ging auch Jsabclla zurück.
Eine große Traurigkeii , ein herber Sckiinerz lasteten aus ihr

,unb die Trostlosigkeit um sie her verstärkte den Eindrrick . Klaus!
kflüsterte sie, mein ' Klaus!

Arie süß das klang ! Doch sie durfte es ihin nicht sagen — das
■kam einet andern zu!

Bor dem Schloß hielt eine Equipage.
James stand davor und sprach mit deir Insassen . Er hatte

über seinen Jackettanzug eine » modernen , groß karierten Ulster gc-
worsen . Wie ' eine Karrikatur erschien er ihr . Sie ägerte sich über

/seine verbindliche Haltung — ein Lakai hätte nicht dienstbeflissener
dastehcn können!

S0 Als sic nahe herangekommcn war , ries ihr James zu , und oie
/Herren im Wagen wandten sich neugierig nach ihr um : Er stellte
vor — Präsident von Beck und der Landrat , Graf von Rechberg,
beide aus einer Orientierungsfahrt durch das Ueberfchwemmungs-

' gebiet begriffen.
Ja , ich war unten am Wasser , cntgegnete sie auf eine Frage der

Ĥerren . Es ist bedrückend , wenn man den Elementen so ohnmächtig
!gegenübersteht.

Aber alle Bewunderung den tapferen Pioniereir!
In den anerkennendsten Worten sprach der Präsident von dem

„Althofer ", der mit eigener Lebensgefahr eine ganze Familie vor
:bem drohenden Untergang gerettet habe — ein echtes Beispiel
!edelmännischer Selbstaufopferung , obgleich er eine junge Frau da-
’heim habe.

Ob James Löbbecke eine » Borwurf für sich aus diesen Worten
herausMlte?

Er bekam einen roten Kopf und murmelte entschuldigende
/Worte : er sei erst vorgestern abend von der Hochzeitsreise znrück-
gekommcn , sei noch gar nicht orientiert.

Ein trüber Abschluß der Hochzeitsreise ! Das ist ja sehr be¬
trübend , gnädige Frau ! Voller Bewunderung ruhten die Blicke
des Präsidenten auf der schönen , blonden Frau , die mit so merk¬
würdig verschlossenem Gesicht in stolzer Haltung nebeir dem Gcktten
stand , der neben ihr recht unbedeutend erschien . James bat die
Herren , die gewiß ermüdet seien , in wohlgesetzten Worten die Fahrt

/zu unterbrechen und ihm die Ehre zu erweisen , einen kleinen Imbiß
bei ihm einzunehmen.

Jsabella war nicht imstande , auf die Absicht des Gatten einzu-
gehsn , peinlich empfand sie, wie schlecht angebracht eine solche Ein¬
ladung war und verwunderte sich nicht über die merkliehe Zurück¬
haltung der 5)erren , die dankend ablehnten.

Sie verabschiedeten sich dann gleich und küßten der schönen
Frau die Hand.

Ein günstiger Zufall , der mich dem Präsidenten und dem
Landrat in den Weg führte ! So konnte ich gleich Gelegenheit
nehmen , mich ihnen vorzustellen . Ich war gerade im Begriff , nach
Dir zu sehen ! Welche Abenteuerlichkeit von Dir , Dich so weit
hinauszuwagen ! Wie Du aussiehst ! Nun , die Herren werden ja
den Fall eingesehen haben und ihn entschuldigen.

Das hoffe ich auch ! cntgegnete sie ironisch , den Gatten dabei
mit einem jener Blicke musternd , die er sich nicht zu deuten ver¬
mochte, und die ihn deshalb reizbar machten.

Verzeih ' , Jsabella , daß ich Dir noch etwas sage ! Es war eine
große Taktlosigkeit . — eine Ungezogenheit von Dir , daß Du als
Hausfrau meine Einladung an die Herren nicht unterstütztest . So
war es ihnen ja unmöglich , anzunehmen.

Auch die Aufforderung von meiner Seite hätte sie nicht dazu
vermocht.

Ach, willst Du mir damit sagen , daß ich die Einladung hätte
lieber unterlassen sollen ? fragte er scharf.

Da eine Absage sicher norauszusehen war , allerdings , ent-
gegnete sie gelassen . Du hättest Dir selbst sagen können , daß die
Gelegenheit dazu wenig geeignet war.

Es war ja auch nicht offiziell —
Sie unterdrückte ein mokantes Lächeln , schwieg und ging still

neben ihm her.
Er sck>impste bei jedem Schritt auf das „Hundewetter " , bei dem

man sich den Tod holen könne . Langsam und schwer nur kam er
vorwärts : die ausgeweichte Erde hing sich an seine dünnen Lack¬
stiefel — fast bis zum Knöchel sank er manchmal ein.

Er hatte den Kragen seines Ulsters hochgeschlagen und die
Hände in den weiten Taschen vergraben . Der Schwächling , dachte
sie wegwerfend , und vor ihren Augen stand das Bild des andern,
wie er so kraftvoll und kühn das Boot durch die reißenden Fluten
gesteuert . Drückend empfand sie, welche Rolle ihr Gatte vielleicht
vor den Herren gespielt.

Sie erwähnte die Begegnung mit Baron von Wallbrunn nicht
acgen James , der sich im Schloßhof mißmutig von ihr trennte , um
sich umzukleiden , da er bis auf die Haut durchnäßt war . Jsabella
suchte inzwischen die Mamsell auf.

Sind die Leute gut versorgt?
Jawohl , gnädige Frau!
Wollen Sie ihnen zum Abend eine warme Sup ^e und reichlich

Fleisch geben ? Bielleicht schlachten Sie einige Hühner ? fragte sie
zögernd und errötete unter den erstaunten Blicken der Mamsell.

Wenn gnädige Frau das bestimmen , sehr gern ! versetzte die
Mamsell lebhaft und erfreut . Die Leute sind sehr hungrig . Im
Nu war die Mehlsuppe aufgegessen , die ich aekocht habe.

Tun Sie , was Sie für nötig halten , Mamsell , ich bin mit
allein einverstanden , sagte Jsabella freundlicher , als es sonst ihre
Slrt war . Sie wissen besser, als ich, was den Leuten gut tut . Geben
Sie genug Fleisch , Wurst , Butter : lassen Sie cs an nichts fehlen!

Jsabella fühlte den dunklen Drang in sich, gut zu machen , was
sie durch Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit verschuldet hatte . Der
Jammer und die Not , deren Zeuge sie gewesen war , hatten sie
mächtig erschüttert . Kein Dach über dem Kopf , Zuflucht bei Frem¬
den suchen zu müssen , auf deren Barmherzigkeit angewiesen sein —
sie schauerte leise zusammen , als sie sich in die Lage der Ueber-
schwemmten dachte, denen das Wasser alles genommen hatte.

Bisher hatte Jsabella nur die Sonnenseite des Lebens kennen
gelernt und sich geflissentlich gegen den Ernst des Lebens ver¬
schlossen. Jetzt war das anders , im eigenen Leid und Schmerz
lernte sie den Kummer der anderen verstehen und mitfühleni

In den Zeitungen las man eingehende Berichte über die
Wassersnot , und in Worten warmer Anerkennung wurde Baron
von Wallbrunn auf Althof als Held des Tages gefeiert . Er war
wegen heldenmütiger , mit Einsatz des eigenen Lebens verknüpften
Rettung einer schwer bedrohten Familie für die Rettungsmedaille
vorgeschlagen worden.

Das alles mußte Löbbecke zu feinem Verdruß lesen — und er,
der Besitzer von Birkenfelde , war mit keinem Wort erwähnt !-

Sofort stiftete er vicrzigtauscnd Mark für die Ueberschwemm-
ten und im Namen seiner Gattin Jsabella Löbbccke-Krüger weitere
zehntausend Mark.

Als er dann in der Zeitung von dieser „hochherzigen Spende"
las , wurde fein Herz von Eitelkeit erfüllt — das konnte ihm so
leicht keiner nachmachen!

Den Höhepunkt erreichte seine Befriedigung , als der Landrat
bei ihm vorfuhr , um sich persönlich zu bedanken . Aber vorher war
Graf Rechberg schon in Althof bei Baron Wallbrunn gewesen . Das
verstimmte ihn : denn er neidete Klaus das Ansehen und die Stel¬
lung , die ihm in der Gesellschaft eingeräumt wurden.

9.

Weshalb bist Du so aufgeregt , Ellen ? Es war doch vorauszu¬
sehen , daß Lübbeckes uns einen Besuch machen mürden!

Gewiß , Klaus , — nur war Frau Löbbecke so sonderbar zu
mir , als ich sie kennen lernte.

Und nun fürchtest Du Dich davor , sie wiederzuschen ? Wer
weiß , was sie. damals gerade geärgert hatte ! Klaus vermied den
Blick feiner Frau . Komm schnell, damit wir Lübbeckes nicht
warten lassen.

Jsabella hatte sich neugierig in dem Empfangsraum von Alt¬
hof umgesehen . Es war ein mäßig großes Zimmer , dessen be¬
scheidene Einrichtung sie ein wenig lächeln machte.

Aber James entdeckte auf dem Klavier mehrere Photographien
von Ruth , die zu feinem Erstaunen das junge Mädchen in ver-



schicdenen Kostümen darstellten. Ehe er Isabella darauf aufmerk¬
sam machen konnte, trat Klaus und Ellen ein.

Verbindlich begrüßten sie ihre Gäste. Ellen war ein wenig
schüchtern: sie fühlte die Ueberlegenheit der eleganten, schönen
Frau Löbbecke, und wie ein Druck lag es auf den vier Menschen,
trotz der Gewandtheit, mit der Isabella die Unterhaltung führte.

Obgleich die Hochrvafserkatastropheschon acht Wochen zurück-
lag, konnte James doch nicht umhin, die Hilfsbereitschaft Wall¬
brunnes rühmend zu erwähnen — aber Klaus wehrte ab.

Haben Sie sich gut eingelebt, Frau Baronin ? fragte James
Ellen von Wallbrunn . Da Sie im Winter geheiratet haben, muß
es doch sehr eintönig für Sie gewesen sein!

Im Gegenteil, Herr Löbbecke! Gerade die Wintermonate
waren sehr lehrreich für mich! Mein Mann hatte Zeit, mich mit
meinen Pflichten vertraut zu machen, während er jetzt doch viel
draußen sein muß.

Ellens Augen leuchteten, während sie von ihrem Manne sprach.
Mir macht alles so viel Freude . Allerdings steht mir eine tüchtige
Mamsell zur Sekte, und so hoffe ich, daß mein Mann mit der Zeit
ganz zufrieden sein wird. -D

Klaus nickte ihr freundlich zu. Das ist er jetzt schon, liebe
Ellen, sagte er, woraus sie wie ein junges Mädchen errötete.

Gott , wie rührend ! dachte Isabella spöttisch, als sie den liebe¬
vollen Blick sah, den Klaus seiner Gattin spendete, und doch regte
sich in ihrem Herzen der Neid, und unablässig grübelte sie über der
Frage , ob er seine Frau wirklich liebe. Sein Gesicht war so ver¬
schlossen, seine Augen blickten so ruhig aus Isabella — sollte sie ganz
aus seiner Erinnerung gelöscht sein? Sie konnte ihn nie vergessen,
sie liebte ihn heißer, schmerzlicher denn je!

Und wie geht es der Baronesse? fuhr James zu fragen fort,
da niemand d:s jungen Mädchens erwähnte, und ihn von ihr zu
hören verlangte.

Danke, meiner Schwester geht es gut . Sie ist in Berlin und
studiert —.

Studiert?
Allerdings ! Meine Schwester studiert Musik. Sie hofft auf

ein Engagement an der Frankfurter Oper, entgegneie Klaus ruhig.
Er wollte kein Hehl aus der Sache machen, die man über kurz oder
lang doch erfahren würde.

James war so erstaunt über diese Mitteilung , daß' ihm die
Watte fehlten.

Ah, das ist ja riesig interessant! ries Isabella . Sie waren aber
damals sehr dagegen, als Sie Adele Wöhrmann und mir von der
Neigung der Baronesse erzählten — Sie wollten Ihr kleines Sing¬
vögelchen doch so gern für sich behalten.

Ich denke heute noch genau so, gnädige Frau . Glauben Sie,
es sei mir leicht geworden, diesen Entschluß meiner Schwester gut¬
zuheißen? Doch sie hat einen festen Willen, gegen den nicht anzu-
kämpfen ist!

Ist Baronesse Ruth schon einmal aufgetreten ? fragte Isabella.
Schon verschiedentlich, gnädige Frau . Und alle Kritiken ohne

Ausnahme sprechen ihr ein ungewöhnliches Talent zu.
Ihre Stimme ist wundervoll, sagte Ellen: nie habe ich etwas so

Schönes gehört! Und iinen Mut hat sie durch ihr erstes Auftreten
bewiesen, das ganz zusällig kam —.

Das ist ja fabelhaft! bemerkte James . Seine Stimme zitterte
ein wenig vor Erregung , und feine Augen leuchteten förmlich ver¬
kläre. als er die Photographien Ruths betrachtete, die ihm Ellen
gereicht halte.

Baronesse Ruth ist wunderschön! nreinte Isabella , und ich be-
daure sehr, daß ich jetzt auf ein Wiedersehen mit ihr verzichten muß!
Sie erhob sirh, ihr Gatte folgte ihrem Beispiel, und in verbind¬
lichster Weise verabschiedeteir sie sich.

Schweren Herzens nur hatte sich Klaus zu dem nötigen
Gegenbesuch entschlossen, und war froh, als er das überstanden
hatte!

Hatte James Löbbecke aber gehofft, daß sich nun ein reger Ber¬
kehr zwischen Birkenfelde und Aithos entwickeln würde, so snh er
sich enttäuscht.

Baron Wallbrunn hielt sich sehr zurück. Er hatte auch guten
Grund dazu: seine Frau war leidend, und ihr jetziger Zustand er¬
forderte größte Schonung. Aber ihre Freude , dem Gatten ein
Kind — vielleichi gar. einen Sohn — zu schenken, war übergroß und
ließ sie alle Beschwerden geduldig tragen , förmlich verklärt ging sie
einher.

Im -November ivor es ihr dann vergönnt , den ersten Schrei
ihres Kindes zu hören — und dieser Augenblick ließ sie alle
Schmerzen und Leiden vergessen.

Tief gerührt kniete Klaus vor ihrein Bett und küßte ihr wieder
und wieder dis biasfen Hände, immer von neuem mußte er sie ver¬
sichern. wie sehr er sich über seinen Sohn freue!

Aber Ellen mußte lange liegen; sie war säst beängstigend
schwach.

Als Ellen Besuch annehmen durfte, ließ sich Frau Esabella
Löbbecke bei ihr melden. Sic brachte einen großen Strauß Bcil-
chcn init.

Die ersten Frühlingskinder . liebe Baronin ! Cie sollen Ihnen
den Lenz verkünden, der nun bald seinen Einzug hält —.

Mtt .eidig ruhten die Blicke der schönen, eleganten Frau auf der
jungen Mutter , die so kindcrhaft zart und gebrechlich in ihrem gro¬
ßen Stuhl ruhte, den man uns Fcrrster geschoben hatte, damit sie
in der Sonne saß.

Darf ich dos Kind sehen? fragte Isabella.
Klein Klaus schläft jetzt!
Schade, ich hätte ihn gern bewundert!
Wenn ich Sie dann zu ihm bemühen darf?
Aber gern gehe ich mit!
Das Kinderzimmer by/nd sich neben deui Schlafzimmer, dessen

halb geöffnete Tür einen Blick hinein gestattete. Isabella überlief
es siedendhttß, als sie in den einfachen, schmucklosen, aber sehr gro¬
ßen, luftigen Raum sah, — schnell wandte sie sich ab. wie auf etwas
Verbotenem ertappt.

Und da — sein Kind! Friedlich Ing es in seinem Körbchen, die
Fäustchen an die Wangen gepreßt: die Amme saß daneben, sorg¬
lich seinen Schlamme' bewachend.

Mit unbe'chreiblichem Gefühl betrachtete Isabella den Knaben,
während Ellen in grenzenloser Liebe sich über ihn neigte; .das Mut¬
terglück verklärte sie wunde bar.

Jetzt regte sich der Kleine, er schlug die Augen auf und verzog
ängstlich das Gesicht, als ob er weinen woll c. Besorgt nahm ihn
Ellen hoch. Du, Du — nicht weinen! Wir tun Dir ja nichts! Wir
wollen Klausi nur bewundern und uns freuen, wie groß er schon
geworden ist.

Böller Mutterstolz hielt sie ihrem Besuch das Kind entgegen.
Sehen Sie , wie schwer er ist! Man verbietet mir , ihn selbst

zu tragen—.
Isabella nahm ihr das Kind ab. Ja , so groß und so dick schon

— und doch erst ein Me tcljahr alt.
Ihr Herz klopfte, und ein seltsames Gefühl ließ sie erbeben, als

si: das kleine, zappelnde, warme Ding auf ihrein Arme hielt. Sie
hätte weinen mögen. ,

Möchten Sie nicht auch ein so herziges Wesen Ihr eigen nen¬
nen, Frau Löbbecke? fragte Ellen mit ihrer sonsten Stimme.

Nein ! entgegneie die andere fast rauh , ich habe nicht d:n Wunsch
— nje!

Verwundert sah Ellen auf sie, befremdet von der Art Jsabellas,
die sie nicht verstehen konnte.

Schwer wir glühendes Blei fühlte diese jetzt das Kind auf
ihrem Arm : sie wollte es der jungen Mutter zurückgeben.

.Ach, Klaus ! rief Ellen da und eilte auf den Gatten zu, der auf
der Schwelle des Kinderzimmers stand.

Eine tödliche Verlegenheit überfiel Isabella : ihre Blicke kreuz¬
ten sich über Ellens blondein Kopf mit denen des Mannes , nnd sie
iah ein Leuchten darin , ein Aufflammen. Beinahe hätte sie
das Kind fallen lassen, wenn die Amme ihr es nicht adgenom-
men hätte.

Frau Löbbecke wundert sich auch, wie groß und kräftig Klausi
für sein Alter ist? sagte Ellen wichtig: sieh nur , Liebster, wie er Dir
zulächelt!

Klaus bot um Entschuldigung, daß er in so wenig salonfähigem
Anzuae erscheine, er habe nicht gewußt, daß Besuch da sei, er komme
vom Felde. Hoch und schlank stand er vor den beiden Frauen . Wie
gut kleidete ihn die knappe Lodenjacke. Er hielt einen Brief hoch.
Ich habe etwas . Ellen!

Ach. von Ruth ! Was schreibt sie? Ist sie gesund? fragte
Ellen lebhaft.

... -- .. . ..

Es würde mich ebenfalls sehr interessieren, von der Baronesse
zu hören —

Also, Ruth ist sehr befriedigt; sie hat neulich zum erstenmale
das Eochen in den Meistersingern gesungen, sie fügt einige sehr
gute Kritiken bei —

Isabella las sie. In der Tat glänzend. Man kann Sie nur zu
einem solchen Erfolge beglückwünschen!

Klaus schüttelte den Kopf. Nein , gnädige Frau , es ist zu sehr
gegen meine Ansichten und Wünsche.

Aber warum , Herr von Wallbrunn ? Ich beneide die Ba¬
ronesse fast.

Isabella erhob sich. Klaus legte ihr den Zobelpelz um und ge¬
leitete sie zu dem Wagen.

Adieu, Herr von Wallbrunn ! Sie vermied, ihn „Herr Baron"
zu nennen, und er wußte wohl, weshalb. —

Adieu, gnädige Frau!
Sie reichten sich die Hände, xiber sie sahen beim Abschied an

einander vorbei.
Ob Frau Löbbecke glücklich ist? fragte Ellen. Ick, glaube es

kaum! Sie hat etwas so Unruhiges , Nervöses an sich. Und denke,
mein Klaus , sie wünscht sich nie ein Kind! Wenn wir unseren
Bubi nicht hätten , Liebster — sie schmiegte sich an ihn und sah
zärtlich zu ihm auf.

Ja , kleine Ellen! Nun lege Dich aber ein Stündchen hin! Der
Besuch hat Dich doch angestrengt, Du siehst ganz blaß aus!

Gehorsam tat sie, wie er wünschte. Er legte sorglich die Decke
um ihren schmächtigen Körper, küßte sie auf die Stirn und verließ
das Zimmer.

10.
Ruth von Wallbrunn faß am Klavier und übte. Süß schwebte

ihre Stimme durch den Raum : Einsam in trüben Tagen Hab' ich zu
Gott gefleht —

Da öffnete ihre Gesellschafterin, Fräulein Reißner , die Tür
und meldete, indem sie ihr eine Karte überreichte: Eine Dame
wünscht Sie zu sprechen, Fräulein Althos!

Ruth eilte in ihr kleines Empfangszimmer.
Exzellenz?
Verzeihen Sie die Störung , Fräulein Althof! sagte die Dame

liebenswürdig , doch ich habe ein Anliegen an Sie.
Ich stehe jederzeit zur Verfügung, Exzellenz.
Anfang nächster Woche ist Empfang bei mir , und es würde

mir sehr angenehm sein, wenn Sie meine Gäste durch einige Lieder
erfreuen wollten — hoffentlich können Sie mir eine Zusage geben?

Gern , Exzellenz. Es trifft sich gut, da ich in nächster Woche
nicht beschäftigt bin.

Das ist mir lieb, denn gerade Sie . mein liebes Fräulein , sind
mir fnmpathisch. Die Auswahl der Lieder überlasse ich Ihnen , doch
bitte ich Sie , sich Sonntag vormittag zu mir zu bemühen, damit
Sie sich mit Herrn Musikdirektor Kunz, der Sie begleiten wird, be¬
sprechen können.

Frau von Reichlin sprach noch einige anerkennende Worte
über Ruth Althofs Können: dabei bewunderte sie die vornehme
Haltung des Mädchens. Ihre Blicke fielen auf die große Photo¬
graphie eines Dragoneroffiziers . die auf einem Tischchen stand.
Sie hob das Lorgnon vor ihre Augen

Mein Bruder ! sagte Ruth.
Ah! Ihr Herr Bruder ist Offizier?
Er war es, Exzellenz.

(Fortsetzung folgt.)

gen mit gebrauchsfähigen Planen ordnungsmäßig obgedeckt und
der Plombenoerjchluß verletzt ist, letzteres ist auch bei geschlossenes
Wagen festzustellen. Geht das eine oder andere nicht in Ordnung,
so muß die Bahn ebenfalls hinzugezogen werden . 4. Jeder Sch^
den muß umgehend zu unserer Kenntnis gebracht roerden. 5. Di,
amtliche Schadensbescheinigung ist, um bei unseres Versicherung^
gesellschaft Schadenersatz anmelden zu können, einzusende^
6. Wenn die Sendung zehn Tage nach Empfang der Rechnung noch
nicht eingetrofsen ist, so muß uns dies schnellstens mitgeteilt werden
Nichtbeachtung dieser Winke würde für uns Schwierigkeiten bezü^
lich unserer Versicherung nach sich ziehen.

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgen blättern.

(Privattelegramme .)
Berlin,  24 . Oktober.

Der Rücktritt  R i b o t s ist, wie die „Vossische Zeitung'
schreibt, ein unzweifelhafter Erfolg der Sazialisten . Zunächst ver¬
lautet nichts über einsBlenderung der Haltung der letzteren.

Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt: In der Richtung der aus.
wärtigen Politik Frankreichs tritt durch den .Wechsel keine Aende.
rung ein.

Im „Berliner Tageblatt " heißt es: Wahrend des Krieges hat
Barthou,  dessen Sohn bald nach dem Beginn des Krieges fiel,
mit den heftigsten Nationalisten in der Anklage und im Haß gegen
Deutschland und in der Betonung absoluter Unnachgiebigkeit ge-
wetteifert. Daß er auf der bevorstehenden Pariser Konferenz sich
dem von dem russischen Arbeiter- und Soldatenrat vertretenen
Friedensgedanken geneigt zeigen sollte, ist nicht anzunehmen . l

Zu dem Urteil der „Norddeutsch en Allgemeinen
Zeitung"  über das Sovjet -Programm heißt es im „Berliner
Lokalanzeiger", wenn die deutsche Regierung sich Mühe gibt, aus
dieser rein russischen Friedensaufstellung Honig zu saugen, so ist
das gewiß ein neuer Beweis für ihre aufrichtigen
eigenen Friedensbe st rebungen.

In der „Täglichen Rundschau" wird gesagt: Ist die Hoffnung
der „Norddeutschen Allqemeinön Zeitung " wirklich b^ echtigt, daß
die Bemühungen des Arbeiter - und Soldatenrates diesmal einen
besseren Erfolg haben, als die früheren , soweit sie sich auf die Ver¬
bündeten Rußlands beziehen? Lloyd Georges Rede hat
bereits dafür gesorgt,  daß niemand, der sehen und er¬
kennen will, sich trügerischen Einbildungen hingeben kanru

Zeppelin-Landung in der Schweiz.
Haag,  23 . Oktober. Das „Handelsblad" meldet: Der Zex.

pelin, der in Montigny eine Gondel mit sechszehn Mann verlo,
und mit vier Mann an Bord weitergeflogen ist. ist in der Schwei;
niedergegangen. Die vier Insassen wurden dort erfroren aufge.
funden.

Oer TauchboEieg.
Dba Berlin,  23 . Oktober. Reue U-Bootsersolge im

Aermelkanal und in der Nordsee: drei Dampfer und zwei Segler.
Die drei miklelrgoßen Dampfer, die alle beladen waren , wurden
von einem U-Boot innerhalb viereinhalb Stunden aus drei ge-
sicherten Geleitzügen herausgeschossen. Die versenkten bei« n
Segler hatten Grubenholz für England geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Vermischtes.
Boppard . Eine neue Spitzbüberei hat in einem hiesigen

Hotel sich ereignet. Der Dieb mietete sich im „Hotel Spiegel " hier
ein und verduftete am anderen Margen , wobei et  die sämtlichen
vor den Fremdenzimmern stehenden Herrenstiefel mitnahm . Unter
den heutigen Verhältnissen sicher ein einträglicher Sport , weshalb
die Hotels auch vor diesem „Stiefelgenie " gewarnt sein sollen. Was
an einem Ort gelang, wird sicher am anderen versucht werde».

Kassel. Frauen und Hilfsdienst. Durch eine Verordnung des-
kommandierenden Generals des 11. Armeekorps kan» neben allen
zum vaterländischen Hilfsdienst verpflichteten männlichen Personen
auch jede weibliche Person im Alter von 16—48 Jahren entsprechend
ihren Kräften und Fähigkeiten zu Arbeiten bei Bei- und Entladung
von Eisciidahnwage» gegen entsprechende Vergütung herangczogcn
werden, jedoch nur am Ort ihres Wohnsitzes. Es können von
diesen Verpflichtungen nur kranke Personen gegen Vorlage ärzt¬
licher Zeugnisse befreit werden. Weigerungen ziehen Bestrafungen
nach sich.

Was wir mit der Post und mit der Eisenbahn versenden, ist
bei den heutigen erschwerten Transportoerhältnissen und bei der
Gewissenlosigkeitso mancher Zeitgenossen Gefahren ausgesetzt, die
von den Absendern vorher beachtet werden solle». Die Spitzbübe¬
reien bleiben ja wohl Ausnahmen , aber es ist leider noch keine Ein¬
sicht zu erkennen, daß der Spruch „Was Du nicht willst, daß man
Dir tu', das füg' auch keinem andern zu" gegenwärtig mehr als
sonst gelten sollte. Die Beschleunigung der Transporte hängt nicht
vom guten Willen der Post und der Eisenbahn ab, die sind beide
froh, wenn sie wieder los find, was ihnen zur Beförderung über¬
geben ist, dafür kommen die Gesanttverhältniffe in Betracht. Für
gestohlenes Gut leisten die Verwaltungen Ersatz, aber nicht für
verdorbene Waren . Hierin sollten die Absender sich reiflich über¬
legen, ab die Expedition sich empfiehlt. Jeder denkt, ein Paket
müßte doch ankommen. Wieviele Zehntausende aber ebenso denken,
das bleibt unbeachtet. Darum , was verderben kann, zurückhalten!

Der Kaiser über die deutschen Frauen . Karl Rosner , der den
Kaiser auf seiner Reise nach Konstantinopel begleitet hat, erzählt
im „Tag " : Ein Wort , das der Kaiser in diesen Tagen über die
deutschen Frauen in der Heimat sagte, soll noch hier stehen. Von
döm Brauche französischer Soldaten im Felde, sich in der Heimat
eine „marraine ", eine Patin und Seelenfreundin zu suche» und mit
dieser seltsam romantische, anfeuernde Briefwechsel und Beziehun¬
gen zu unterhalten , war die Rede gewesen. Da schüttelte der Kai¬
ser leise den Kopf, und seine Augen hatten einen Glanz von tiefem
Ernst, als er dann meinte: „Rein — derlei gibt es bei unseren
Männern nicht. Und was uns Deutschen „Mutter zu Hause" ist,
da- kann wohl auch nur ein Deutscher ganz begreifen. Und wenn
ich draußen an der Front einen Mann treffe, mit dem es nicht mehr
recht gehen will — dann schicke ich ihn auf zwei, drei Wochen zu
Muttern — die macht mir ihn wieder ganz nnd gut ! Bismarck
hat doch gesagt: „Den deutschen Leutnant macht uns keiner nach."
Und ich meine, — unsere deutsche Mutter macht uns erst recht kei¬
ner nach. Die hilft uns den Krieg gewinnen, denn ihre klare Tüch¬
tigkeit, die nie versagt, gibt unseren Männern Kraft und Halt !"

Preiswucher mit Kümmel. Ein unerhörter Preiswucher wird
zurzeit mit Kümmel getrieben. Für den Zentner werden bereits
1200 Mark gefordert, ein Betrag , der den Friedenspreis um mehr
als das zwanzigfache übersteigt. Die Käsesabrikanten leiden unter
dieser maßlosen Verteuerung schwer.

Al.-Gladbach. Montag nachmittag fand unter ungeheurer Be¬
teiligung der Bevölkerung die gemeinsame Beerdigung der 22 Kin¬
der statt, die bei dem Eisenbahnunglück in Schönhausen ums Leben
gekommen find. Die Beerdigung erfolgte vom Rathause in Wald¬
hausen aus , wo die Särge aufgestellt worden waren . An der Be¬
erdigung nahmen die Schulen und zahlreiche Vertreter von Behör¬
den teil. Auf der Grabstätte wird ein gemeinsames Denkmal er¬
richtet werden, das auch späteren Zeiten Kunde von der schrecklichen
Katastrophe geben soll.

KB. Schuh gegen Beraubung von Eisenbahnsrndungen. Eine
Vtrsicherungsgesellchaft gibt folgenden beachtenswerten Briefein-
lagezettsl heraus : Schr wichtig! Zahlreiche Bahn - und Postschäden
der letzten Zeit zwingen uns , unsere verehrle Kundschaft zu bitten,
folgendes gütigst beachten zu wollen: 1. Tränt die Sendung bei
Ankunft die geringsten Spuren einer Beraubung oder Beschä¬
digung, so darf sie nur unter Vorbehalt in Empfang genommen
werden, und es ist sofort eine amtliche Feststellung bei der Bahn
oder Post zu beantragen . 2. Bei be'chädigten oder mit Manko
ankommenden, äußerlich abe- keine Mängel zeigenden Sendungen
ist die Bahn oder Pott bei Entdeckung des Schadens sofort hinzu¬
zuziehen, erstere in Gemäßheit des 8 67 der Eisenbahnverkehrs-
ordnrmg spätestens binnen 1 Woche, und letztere innerhalb der
näckisten 24 Stunden nach Empfangnahme des Gutes ; damit diese
Frist wicht verstreicht, muß die Ware gleich bei Empfang ausge¬
packt werden. 3. Bei Sammelgut ist zu prüfen , ob der offene Wa-

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 24. Oktober. ‘

. Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
3n Flandern drängten unsere Truppen durch Gegenangriff de»

F -inid fast völlig aus den in unserer Abwehrzone noch besetzten Strei¬
fen am Südrande des houthoulsterwaides zurück, Gefangene blic-
den in unserer Hand.

3m Kampsgelände von Draaibank bis Zandovorde nahm nach,
mittags das Feuer wieder erheblich zu, neue Angriffe eftolgta
nicht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Franzosen begannen gestern in 2 Teilen einen Großan¬

griff am Lhemin des Lames , vom Ailletlegrund nördlich von
Davxaillon bis zur Hochfläche nördlich von Paifsy <25 Kilometer).

Die vormittags südlich des Oise Aisnekanals sich entwickelnden
Kämpfe führten zu schwerem, wechsclvollem RinAn zwischen det
AillNte und den höhen von Ostel.

Der früh morgens gegen unsere zerstörten Linien anstürmend«
Feind fand starken Widerstand und kam wegen schweren Verlusten
nicht vorwärts . Erst einem später nach neuer Vorbereitung geführ¬
ten und durch zahlreiche Panzer,vagen unterstützten Stoß frische!«
französischer Kräfte vom Westen her auf Allemand, vom Süden her
auf Ehavignon . gelang es. in unere Stellungen e.nzubrechen und
bis zu diesen Dörfern vorzudringn . Dadurch wurden die W
zwischen liegenden Stellungen unhaltbar . Bei der Zurücknahme
der Truppen aus den in der Front zäh gehaltenen Linien mußten
auch vorgeschobeneBatterien gesprengt und dem Feinde überlassen
werden. Die Franzosen drängten scharf nach, doch wurde durch das
Eingreifen unserer Reserven der feindliche Stoß nördich von Pinaal
btt Vaudosson und dem hartumkämpften Ehwignon ausgefangr»
Weitere Fortschrilte blieben dem rtzegner versagt.

Die gleichzeitig auf der Hochfläche beiderseits des Gehöftes L»
Royere und südlich von villecoy angesetzten Angriffe . mehrerer
französischer Divisionen scheiterten trotz wiederholtem Ansturm un¬
ter den schwersten Verlusten. Abends ging nach mehrstündige«
Tromm ttseuer der Feind zwischen Braye und Ailles zum Angiisf
über. Zweima- stürmten dort seine Truppen tief gegliedert vor.
3m Abwehrfeuer und stellenweise in erbittertem Nahamps brach
an dieser Front der Sioh der Franzosen völlig zusammen.

3n örtlichen Kämpfe» setzte sich die Schlacht bis tief in di<>
Nacht fort ; sie ist bisher nicht wieder ausgelebt. Unsere Truppe«
haben sich Held nmütig geschlagen.

Aus dem Ostuser der Maas spielten sich tagsüber südwestlich
von Bcaumont Grabenkämpfe ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und der Düna nähme«

wir in den letzten bis zum 22. Oktober ohne Störung durch dcn
Feind unsere in breiter Front vor der hauptstellung weit vorgescho¬
benen Sichervngstruppen zurück, die in erfolgreichen G fechten de«
Russen den Einblick in unsere hauptsiellung seit Ansang September
verwehrt hatten. \

Mazedonische Front.
Lebhafte Artillerittätigkeit nur westlich des Ochridafees nutz

vom Wardar bis zum Doiran , wo Vorstöße der Engländer abgef
wiesen wurden.

italienische Front.
Die Gefechtslötigkeftin Tirol, Kärnten und am 3sonzo ist merk¬

lich ausgelebl. Dculsche Artillerie hat in den Feuerlampf einge->
grissen.

Deutsche und österreich'sch-unFariscke 3nsanterie hat heute
morgen bei Flitsch, Tolmcin und am Nordteft der Hochfläche von
Bainsizza die vorderen italienischen Linien genommen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
- - — - — -

Anzeigen-Teis.
Imp Aussaat

Landwirte : schützt Euer Saatnut mit den bewahrten , be*
h'Vd 'ie.herseit » empfohlenen Saatbeizmittein .< Corbän ul«
Uspulun . Fabrik Niederlage zu Original preiseD.

Domdrogerie Wdh . Otto , Mainz,
Fernraf 618 . Leichhofstr . &•
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